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Deutschkmd.
Stuttgart, 9. Oktbr . Der Finanzausschuß des Landtags

We heute seine Beratungen über den Artikel 18 des Entwurfs
Ei Gerichtskostenordnung, der von dem Tarif handelt , fort.
Wndernngscmträge lagen vor 1. von den Abgeordneten Aug.
Wller, Bock, Schees und Rath , 2. von dem Abgeordneten Win¬
ker (Soz .) und 3 . von dem Abg . Becker (Komm .) Finanz-
minister Dr . Dehlinger , der zu der Sitzung erschienen war,
Mdte sich vor allein gegen den Antrag Winker , der einen
Einnahme-Ausfall von 500 000 Aiark bedeute . Der kommuni¬
stischeAntrag sei überhaupt nicht diskutierbar . Die Konsequenz
iei daß bei einer Annahme des Antrags Winker eine Vor¬
lage der Regierung notwendig sei, um den Ausfall zu decken.
?er Abmangel im Rechnungsjahr 1926 betrage jetzt schon vier
Mionen Mark . Dabei sei mit großen Nachforderungon für
die Erwerbslosenfürsorge zu rechnen . Die Katastcrsteuern
Vnntcn nicht mehr erhöht werden . Er müsse '-deshalb , um die
EmrMosensürsorae durchführen zu können , aus Anleihemit-
Ä zurüchsteifen. Bei Len Landessteuern (Grund -, Gcbäude-
rich Gewerbesteuern) seien 13 Millionen 'Steuern ausstehend.
Die Finanzlage sei ernst . Fm Anschluß an die Ausführungen
des Finanzministers entspann sich eine zum Teil recht lebhafte
Debatte, an der sich auch der Justizminister und der Finanz-
Mnister wiederholt beteiligten . Bei der Abstimmung über die
Darmestaltnng wurden die kommunistischen und die sozialdemo-
iratischen Anträge mit 9 gegen 4 Stimmen abgelehnt und der
Antrag Müller -Bock-Scheef-Rath , der eine Ermäßigung des
Tariss der Ziffern 4—19 je einschließlich bringt , angenommen.
Fm übrigen wurde die Regierungsvorlage angenommen . Den
Gimchuieaussall durch 'die Annahme des Antrags Müller und
Hemsen schätzt der Finanz -minister aus zirka 250000 Mark.
Art. 21 fand mit einem Ergänzungsantrag Schees Annahme.
Dann entspann -sich über den Art . W, der von der Eintragung
des Eigentums und der Auflassung im Grundbuch handelt,
eine umfangreiche Debatte , die aber nicht zum Abschluß geführt
Werden konnte. 'Es sollen inzwischen weitere Verhandlungen
mit dem Justizministerium 'stattfinden . Fortsetzung nächsten
Mittwoch nachmittags 3 Uhr.

Die imrtschaftlichc Lage - es Schwarzwäl - er Handwerks
im Monat September.

Die Handwerkskammer Reutlingen schreibt hiezu : Die
wirtschaftliche Lage des Handwerks hat sich auch im September
nicht viel geändert . Die Besserung des Geschäftsganges bei
cimgen Industrien , namentlich in der Textilindustrie brachte
wohl eine gewisse Belebung in Las Wirtschaftsleben herein,
da diese aber bis jetzt eine Teilerscheinung und auf wenige
Lrte beschränkt bleibt , konnte nur eine geringe Anzahl von
Handwerksbetrieben daraus Nutzen ziehen , der weitaus größere
Teil des Handwerks klagte nach wie vor über mangelnden Ab¬
satz seiner Erzeugnisse und ungenügenden Arbeitsanfall , ver¬
schiedentlichsogar wieder über eine weitere Verschlechterung
der Beschäftigung, vor allem im Baugewerbe . Wenn auch neue
«rbcitseinschränkungenund Stillegungen seltener wurden , so
N doch im großen und ganzen eine Erleichterung der Wirt-
Mftslage in den einzelnen Handwerksberufen bis jetzt in sühl-
mrcr Weise nicht eingetreten . Die Zahl der Arbeitslosen und
Kurzarbeiterhat sich im Kammerbezirk trotz besserer Beschäfti-
Mug verschiedener Fabrikbetriebe und Aufnahme von Not-
stairdsarbeiten infolge weiterer Arbeitseinschränknngen vor al-
Enr in de» Maschinenindustrie nicht in dem Maße gesenkt, daß
«e Kaufkraft der Bevölkerung in fühlbarer Weise gehoben wor-
M wäre. Ebenso blieb die Nachfrage der Landwirtschaft sehr
Mach. Die Aufträge der Industrie sind im Zusammenhang
E der besseren Beschäftigung einiger Teile derselben zwar

zahlreicher geworden , blieben aber im ganzen doch noch
Mt hinter dem normalen Arbeitsanfall aus diesem Wirtschasts-
Wm zurück. Außerdem erschweren der weitverbreitete Hau-
!!̂ MÄ,el, die Schwarzarbeit vieler Arbeitnehmer aus d̂er
Mllstrie, die langen Ausverkäufe , das Aufsuchen von Bestel¬
len durch die Lieferfirmen direkt bei der Bevölkerung , der
«kauf täglicher Bedarfsartikel mittelst Postsendungen an Ver-

Büros usw. den Absatz und die Beschästigungsmöglichkei-
den mit Ladengeschäften verbundenen Handwerkbetrieben

"Aganz bedeutend . Der Arbeitsmangel drückte natürlich
stark auf den finanziellen Ertrag der Hondwerks-

"M . Die Notwendigkeit , Arbeit und Absatz zu finden , zwang
weitgehendem Entgegenkommen in den Zahlungsbedin-

Die durch Len Kapitalmangel so Wie so schon außer-
"Mlich schmierig? Wetricbssührung wurde durch die schlep-

M Zahlungsweise der Kunden noch mehr erschwert . Eine
d-r ist hier , wie die lebhafte Inanspruchnahme des bei
kl,-. - -? wnkskammer eingerichteten Einziehungsamtes zeigt,

MMellen . Bedeutende Beträge stehen oft lange zinslos
vüf-» der andern Seite werden den Betrieben durch die

hohen Steuern große Barmittel entzogen . Die Aus-
. oungcn für die verschiedenen Steuern und Abgaben er-
,'ck? der schlechten Geschäftslage die Betviebsführung

E zur Verarbeitung kommende Material war reichlich
. lo daß dessen Beschaffung keine 'Schwierigkeiten

i,Ŵ : Trotz des großen Angebotes haben aber die Preise
kn v" d auch hier wenig nachgegeben . Meistens hiel-
zoa-n l . d'efelben auf der bisherigen Höhe , einige Rohstoffe
Ae g^ Entlich aus dem Häute - und Ledermarkt , etwas an.
IiL W7,wungsbedingungen der Lieferanten scheinen sich allmäh-
dstbäî .derzeitigen Geldverhaltnissen anznpassen . Die Kredit-
iiiMo? - ^ hön sich leicht gebessert, jedoch verlangen die Geld-
nockŝ ^ er noch ziemlich hohe Sicherheiten . Der immer
^ hohe Zinssatz betrug 9—12 Prozent wie bisher.

Das Ende einer Verleumdung.
Oktbr . Das gestrige Verhör des jetzigen Ju-

ders siv Gürtuer war ein politisches Ereignis , ibeson-
nuiiŵ .herN' und die ganze Aktion Dr . Levis muß ber der
die aU ^ / ^ tretenen Sachlage mit einer Genugtuung für

uminte Rechtspflege enden . Es ist derart klipp und Kar

bereits erwiesen . Laß in jedem 'Falle Gürtners Tätigkeit ledig¬
lich in der Entgegennahnie der Berichterstattung und in dem
Referat hierüber vor Dr . Roth bestand , und außerdem ist er
nur ganz zufällig zu dieser Aufgabe gekommen . Roth und
Gürtner waren sich darüber einig , daß bei dem Verlauf der
Untersuchung eine Gefahr des Bekanntwerdens von Waffen¬
bergungen zunächst nicht bestand und haben daher überhaupt
nichts unternommen . Die Entlarvung Dr . Levis ist derart
vollständig , daß die „Münchener Post " bereits einen verdeckten
Rückzug angetreten hat , und auch die niedergeschlagenen sozia¬
listischen Ausschußmitglieder vor Verlegenheit keinen besseren
Ausweg wußten als die Ladung einer ganzen Reihe neuer
Zeugen zu beantragen , worunter sich auch zwei Mitglieder des
wittelsbachischen Hauses befinden . Anfang nächster Woche sollen
Herzog Ludwig und die Schwägerin des Kronprinzen Äupp-
rccht, Gräfin Törring -Jettcnbach , neben einer ganzen Reihe
noch anderer Zeugen vor dem Ausschuß vernommen werden.

Mer Jahre Zuchthaus für einen Spion.
Leipzig , 9. Oktbr . Der fünfte Strafsenat des Reichsgerichts

verurteilte gestern den angeblichen Ingenieur Wilhelm Schrö¬
der aus Bochum wegen versuchten Verrats militärischer Ge¬
heimnisse zu vier Jahren Zuchthaus , zehn Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht 'sechs Monate der Strafe
werden durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet . Die
Verhandlung gestaltete sich äußerst interessant . Der Angeklagte
hat eine bewegte Vergangenheit hinter sich. Er ist ein mehrfach
vorbestrafter Betrüger , was ihn aber nicht hinderte , Schutz¬
polizist in Köslin zu werden . Auf Grund seiner Erfahrungen
als Sanitätssoldat während des Krieges spielte er dann in
einem sauerländischen Dorf die Rolle eines Arztes . Ferner war
er Kommandant der separatistischen Gendarmerie in Speyer
und Bauunternehmer in Frankreich . Stets befand er sich aber
in Geldverlegenheit . Zuletzt hatte er 3000 Mark nötig , um
einen ihm von der Präfektur in Metz angeblich angebotenen
Bauauftrag annehmen und die hiefür notwendige Kaution
stellen zu können . Erst wollte er seine Eltern ^ dann seine
Schwiegereltern anpumpen . Zn diesem Zweck fuhr er nach
Essen . Als er dort das Geld nicht bekam und hörte , daß die
Polizei hinter ihm her sei, begab er sich nach Koblenz . Dort
warb ein französischer Hanptmann den 'Schröder regelrecht für
den französischen Spionagedienst und gab ihm 70 Mark , um nach
Magdeburg zu fahren , um dort bestimmte Dinge auszukund¬
schaften. Vor Gericht erklärte Schröder , gar nicht die Absicht
zur Spionage gehabt zu haben . Er habe Geld gebraucht und
in dem Hauptmanu einen Wink des Himmels gesehen . -Seinen
Auftraggeber habe er durch Zuleitung gefälschter Nachrichten
täuschen wollen , zu welchem Zweck er die Stempel aus dem
Militärpaß -des Schwagers zu verwenden gedachte. Der Straf¬
senat glaubte diesen Flunkereien -des Angeklagten jedoch nicht,
der , wie es in der Urteilsbegründung heißt , nur das eine Inter¬
esse gehabt habe , Geld zu erhalten und Summen in der benö¬
tigten Höhe nur Lei Lieferung solcher Nachrichten habe erhalten
können , die für die Franzosen einen Wert gehabt hätten . Die
Reichswehr müsse gegen Menschen von der moralischen Minder¬
wertigkeit und Skrupellosigkeit des Angeklagten geschützt wer¬
den ; mildernde Umstände seien Lei ihm nicht am Platze.

Generaloberst von Heeringen st.
Berlin , 9. Oktbr. General v. Heeringen , Exzellenz, vor¬

maliger Kriegs - und Staatsministcr , erster Präsident des Deut¬
schen Reichskriegerbundes Kyffhäuser , ist heute nachmittag 2.45
Uhr in Berlin gestorben.

Staatssekretär Slbegg.
Berlin , 9. -Oktbr . Im preußischen Landtag fand am Sams¬

tag eine Ministerialsttzung statt , in der die Ernennung des Mi¬
nisterialdirektors Dr . Abegg zum Staatssekretär beschlossen
wurde . An seine Stelle tritt Ministerialdirektor Dr . Klausse-
ner , der bisher dem Wohlsahrtsministerium angehörte . Nach¬
folger des früheren Polizeipräsidenten Grzesinski wird der bis - s
herige Polizeipräsident in Köln , Zörgiebel . An seine Stelle'
tritt Ministerialrat Äauknecht vom Ministerium des Innern.

Ausland.
Paris und die Besatzungszwischcnfälle.

Paris , 9. Oktbr . Von zuständiger französischer Seite wurde,
wie verlautet , an die Pressevertreter im Zusammenhang mit
dem in der -vergangenen Nacht erfolgten Zwischenfall die Wei¬
sung gegeben, derartige Vorfälle mit Rücksicht auf die zwischen
Deutschland und Frankreich angebahnten Einigungsverhand-
Inngen nicht zu übertreiben und ihnen wenn möglich keine
größere Bedeutung als einem Garnisonszwischensall herzumes¬
sen. Auch der letzte Zwischenfall in Mainz hätte sich spät in
der Nacht nach einem Kaffeehausbesuch ereignet.

Die Pariser Presse zum Abschied Sceckts.
Paris , 9. Oktbr . Die Annahme des Rücktritts des Generals

von Seeckt ist -für die „Ere Nouvelle " ein Sieg der Republik,
für das „Oeuvre " ein Sieg der Franzosen , für den „Quodrtien"
ein Sieg der Zivil - über die Militärgewalt und für das „Petit
Journal " ein Sieg Stresemanns . Die Auswahl ist also frei¬
gestellt . Die „Ere Nouvelle " begründet ihr Urteil damit , daß
General von Seeckt die Hoffnung der Nationalisten und der
geschworene -Feind der Republikaner gewesen sei. Das „Oeuvre"
schreibt , wenn man vor dem deutschen Volk diese symbolische
Handlung der Annahme des Rücktrittsgesnchs durchführen
konnte und wenn das -deutsche Volk dies dulde , so beweise das,
daß sich in seinem Geist etwas -geändert habe . Der „Quoditien"
behauptet , daß man nunmehr einen Fortschritt der demokrati¬
schen und republikanischen Ideen in Deutschland feststellen
könne. 'Seeckt habe wieder einmal die Leute von der äußersten
Rechte enttäuscht . Schon gelegentlich -der kommunistischen Un¬
ruhen Hobe er erklärt , daß bloß er allein imstande wäre , einen
Staatsstreich zu verüben , doch sei er nicht dumm genug , um
dies zu tun . Wenn er sich jetzt zurückziehe, so könne er das , weil

die Reichswehr sich nach dem Versailler Vertrag einrichtete.
Und da er nichts mehr zu tun 'vermöchte, glaube er , daß er
genug getan Hobe. Das „Petit Journal " begründet seine An¬
schauungen von dem Sieg Stresemanns damit , -daß Deutsch¬
land nunmehr den Willen bekundet habe , sich seinen Ab-
rüistungsverpflichtungen nicht mehr zu entziehen und mit Len
übrigen Mitgliedern des Völkerbundes loyal zusammenzuar-
bciten.

Da - Verfahren gegen die Mussolim -Attentäter.
Das Schwurgerichtsverfahren gegen den früheren soziali¬

stischen Abgeordneten Zaniboni und den ehemaligen General
Copella wegen des Attentats gegen Mussolini findet nicht in
Rom statt , La man dort Ruhestörungen befürchtet . Als Ver-
handlungsort kommt Aquila in Frage , wo schon der Matteotti-
Prozeß sich abwickelte.

„Mussolinis neuester Kriegsplau ".
London, 9. Oktbr. Der „Daily Expreß" enthüllt heute in

großer Aufmachung „Mussolinis neuesten Kriegsplan ". Ita¬
lien und Griechenland sollen sich nach Angaben des Blattes da¬
raus geeinigt haben , trotz des Sturzes von Pangalos gleich¬
zeitig von Kleinasien und von Thrazien aus die Türkei anzu¬
greifen . Rumänien und Jugoslawen sollen ihre Neutralität
zugesagt haben . Wie ernst die Lage sei, so betont der „Daily
Expreß ", gehe daraus -hervor , daß die Türkei vier Armeekorps
in voller Kriegsstärke bei Adalia , dem voraussichtlichen Ziel des
ersten italienischen Angriffs , seit Wochen konzentriert halte . Es
würden ungeheure diplomatische Anstrengungen von englischer
und amerikanischer Seite gemacht , um Mussolini von der un¬
mittelbar bevorstehenden Ausführung dieses Planes abzuhalten.
(Und  der Völkerbund ? Schriftl .)

Der Kampf gegen die Opposition in Rußland.
Moskau , 9. Oktbr . Da Lte -Führer der Opposition unbcach --

tet des Redeverbots in die Arbeiter - und Parteiversammlun¬
gen weiter eindrangen , hat Las Zentralkomitee der . Partei Si-
nowjew , Trotzki und Piatakow dem Parteigericht übergeben.
Es kann mit der Verschickung der drei Verhafteten nach Sibi¬
rien gerechnet werden . Ein Teil der Gruppe Stalin hat die
Ausschließung Sinowjews und ^ rotzkis aus der Partei bean¬
tragt , jedoch soll Stalin sich dagegen geäußert haben . In Le¬
ningrad , Omsk und Odessa sind über 400 oppositionelle Partei¬
mitglieder von der G .P .U. verhaftet worden . In -Jnwanowo-
Wosnessensk ist es bei einer Arbeiterversammlung zu Zusam¬
menstößen gekommen so daß die G .P .U. schließlich die Ver¬
sammlung auflöste . In Kronstadt sind zwei Marineregimenter
aufgelöst worden , well -sie sich zur Opposition bekannt und die
Ernennung Sofs zum Oberbefehlshaber der baltischen Flotte
verlangt hatten.

AUS Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 11. Okt . (Schluß - u . Schauturnen des Turnver¬

eins .) Mit klingendem Spiel u . Fahne zog Sonntag nachm , eine
stattliche Zahl von Turnerinnen u . Turnern vom Verei -nslokal
zum Turnhalleplatz , um einer breiteren Oeffentlichkeit die in
Jahresfrist geleistete turnerische Arbeit vor Augen zu führen.
Ein tadelloser Aufmarsch zu den Freiübungen leitete das
Schauturnen ein , welches sich zergliederte in Barrenübungen
der Schülerinnen , Keulenübungen der Tamenricge , Freiübun¬
gen der Aktiven , Reigen der Schülerinnen , Freiübungen der
Damenriegc , BarreniÜmngen der Aktiven (Ober - und Unter¬
stufe) und Kürturnen . Eine große Zahl -von Zuschauern -hatte
sich eingesunden , welche mtt Interesse den abwechslungsreichen
Vorführungen folgte . Was geboten wurde , verdient uneinge¬
schränktes Lob , im besonderen aber das Reckturnen der Aktiven;
ist auch das Häuflein derselben klein , so kann man es doch als
einen gesunden Kern im Turnverein bezeichnen, der berechtigte
Hoffnung für ein Weiter - und Aufwärtsschreiten gewährt.
Ebenso befriedigt kann man auch auf die Leistungen der Damen¬
riege und der Schülerinnen zurückblicken; die rhythmischen
Freiübungen der Damenriege waren entnommen der Muster¬
riege des Kreisfrauenturnwarts Jäckle -Schwenningen , wie
überhaupt deren Anwesenheft in Neuenbürg deutlich wahr¬
nehmbar nachwirkt zum Vorteil unserer junaen Turnerinnen.
Ganz allerliebst sah sich eine Art Blumenreigen der Schülerin¬
nen an und fand besonderen Beifall . Abends war gemütliches
Beisammensein mit Gesangsvorträgen der Sängerabteilung in
der „Eintracht ", woselbst sich auch eine Anzahl von Veteranen
der Turnsache eingefunden hatte . Vorstand Finkbeiner
gab nach Begrüßungs -Worten seiner Freude über den wohlge¬
lungenen Abschluß des heurigen Schluß - und Schauturnens
Ausdruck . Sein Tank galt allen Turnerinnen und Turnern,
im besonderen aber den Tnrnwarten , die nicht Mühe und Ar¬
beit scheuen in ihrem Bestreben der Pflege von Körper und
Geist im Jahn 'schen Sinn zum Wohle des Vaterlandes . Unter
lebhaftem Beifall konnte er zwei vom Turnverein Schömberg
emgegongene Geschenke, bestehend in einem Becher und einer
Obstschale -den Aktiven bezw der Damenricge überreichen.

Neuenbürg , 11. Oktbr . Infolge einer Störung in der elek¬
trischen Leitung , verursacht durch heftigen Sturm , erfolgte
Sonntag früh 3 Uhr eine Alarmierung der Weckerlinie . Heute
früh ^ 5 Uhr fand eine erneute Alarmierung statt ; diesmal
war es ernst . Die 'Schutzhütte am Pionierweg brannte lichter¬
loh , rasch war die Mannschaft zur Stelle , löschte das Feuer
und bot einem lieber greifen desselben auf den Wald Einhalt.
Zu diesem Zweck wurde eine Schlauchleitung in einer Länge
von zirka 500 Meter gelegt , während die Motorspritze auf der
Straße beim 'Elektrizitätswerk der Sensenfabrik Aufstellung
nahm . Allem Anschein nach liegt Brandstiftung entweder durch
ruchlöse Eubenhand oder durch leichtfertiges Verhalten beim
Mckochen vor.

Neuenbürg , 11. Oktbr. In der am -Samstag in der „Tan¬
nenburg " statchehabten Vierteljahrs - Versammlung



des Liederkranzes stand als Hauptberatungspunkt die
Weihnachtsfeier auf der Tagesordnung . Nach gründlicher Aus¬
sprache wurde beschlossen, dieselbe am 3. Adventsonntag (12.
Dezember) in der Turnhalle abzuhalten . Eine abwechslungs¬
reiche Stücksolge wird den Besuchern frohe Stunden bereiten.
Bon einer Lotterie mit Gabenverlosung wurde Abstand ge¬
nommen.

Neuenbürg , 11. Oktbr. Ein sehr zahlreiches Trauer-
gesolge gab gestern der sterblichen Hülle des so unerivartet
rasch aus dem Leben geschiedenen Oberpostschaffners Karl
Fuchs das letzte Geleite. Vor dem Trauerhaus und auf dem
Friedhof sang die Sängervereinigung „Freundschaft". Nach den
ergreifenden Worten des amtierenden Geistlichen wurden
Kränze am Grab niedergelegt im Auftrag des Postamts und
des zurzeit dienstlich in Berlin weilenden Postamtsvorstands
sowie der Beamtenschaft, ferner seitens der Postgewerkschast
und im Auftrag der Altersgenossen. Die ehrenden Nachrufe
rühmten die außerordentliche Pflichttreue und borbildliche Ge¬
wissenhaftigkeit des Entschlafenen, den aufrichtigen und treuen
Kollegen und lieben Altersgenossen, der sich allseitiger Wert¬
schätzung erfreute.

Neuenbürg , 9. Oktbr. (Untersuchet die Heimsparbüchsen.)
Die Ein - und Zweimarkscheine haben mit dem 30. September
ihre Gültigkeit verloren. Da es nicht ausgeschlossen ist, daß in
den Heimsparbüchsen der Kinder sich noch derartige Scheine
befinden, so wird cs angebracht sein, die Sparbüchsen auf das
Vorhandensein solcher zu untersuchen, bevor die Einlösungs¬
pflicht der Reichsbank abläuft . Die Reichsbank löst die «Scheine
fetzt noch zum vollen Wert ein.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß einer nördlichen
Depression ist für Dienstag und Mittwoch zeitweise bedecktes,
aber nur zu geringen Niederschlägen geneigtes Wetter z,u er¬
warten.

Der Streit um das Enztalwaffer.

Von der Stadtgemeinds Wildbad erhielt das „Stuttg.
Neue Tagbl ." folgende Zuschrift: „Die Eingabe der Stadt
Wildbad an den Württ . Landtag um Einstellung der Bohrun¬
gen im Eyachtal und um Ablehnung der Stuttgarter Wasser¬
versorgungspläne wegen Gefährdung der Wildbader Hellquel¬
len glaubt die Stadt Stuttgart dadurch entkräften zu können,
daß sie in der Presse die Ikachricht verbreitet , die Wildbader
Eingabe arbeite mit völlig veralteten Gutachten, die durch die
Ergebnisse neuerer -Forschungen längst überholt seien. Wie
kommt die Stadt Stuttgart zu dieser Behauptung , dis Len Tat¬
sachen direkt widerspricht? Von den in der Eingabe angeführ¬
ten acht Sachverständigenäußerungen , durch welche die Gefähr¬
dung unserer Heilquellen dargetan ist, sind fünf von 1926, also
neuesten Datums , und drei von 1909, nämlich die von Sauer,
Fraaß und Lueger. Daß die Stadt Stuttgart gerade die drei
letzteren hervorragenden IStuttgarter Autoritäten als „ver - j
altet " bezeichnet, ist merkwürdig. Ebenso verhält es sich mit'
den in der Eingabe angeführten vier Sachverständigenäußerun - !
gen dahinlautend, daß das Schwarzwaldprojekt auch vom Stutt - -
garter Standpunkt aus ein furchtbarer Mißgriff wäre, inso- .
fern es teurer als jedes andere sei, infektionsverdächtiges, moo- !
riges und ungenießbares Wasser liefere usw. (s. Hannover ).
Hievon sind zwei Gutachten von 1926 (Jäger , Lang) und zwei '
von 1909 (Lueger, Jäger ). Und wie kommt die Stadt Stutt¬
gart zu der Behauptung , daß die angeführten Gutachten und
Aeußerungen durch die Ergebnisse neuerer Forschungen längst!
überholt sind? Wo sind diese Ergebnisse der neueren Fovschun- j
gen? Etwa das Gutachten der in Konkurs geratenen „Erda " -
in Göttingen , das Gehcimrat Professor Dr . Krusch als wertlos
und unbrauchbar bezeichnet hat ? Die Aussichtslosigkeit des
Stuttgarter Schwarzwaldprojekts hat such jetzt auch dadurch her- '
ausgestellt, daß die Domänendirektion: des/ früheren Großher - l
zogs von Baden versagt hat und keinerlei Bohrungen im
Ehachtal auf badischem Gebiet duldet. Warum also Zeit und
Geld an ein aussichtsloses Projekt verschwenden?" -

Württemberg-
Stuttgart, 9. Okt. (Postscheckverkehr in Württemberg im Sep¬

tember 1926) Zahl der Postscheckkunden Ende September 35467,
gegen August mehr 169. Bon dem Umsatz(386 Millionen RM)
find 299 Mill. RM. bargeldlos beglichen worden.

Stuttgart, 10. Okt. (Beleidigung durch die Presse.) In der
„SUdd. Arbeiterzeitung" war in Verbindung mit dem Tschekaprozeß
behauptet worden, daß der Stuttgarter Landgerichtsrat Bühner und
Kriminaloberinspektor Koppenhöfec vor dem Etaatsqerichlshof Aus¬
sagen gemacht hätten, die als Verletzung der Eidespflicht angesprochen
worden seien. Wegen dieser Beleidigung wurde der Redakteur der
SUdd. Arbeiter-Zeitung, Langner, zu 800 Mord Geldstrafe verurteilt.
Der Staatsanwalthatte»iereinhalb Monate Gefängnis beantragt.

Stuttgart, 10. Okt. (Ablösung der Markanleihen alten Besitzes
der Gemeinden usw.) Für die Anmeldung der Ansprüche Ver Gläu¬
biger aus Umtausch von Markanleihen(Inhaberschuldverschrelbungen
und Schuldscheindarlehen) der wllrttembergischen Gemeinden,"Amts¬
körperschaften, Gemeinde, und Bezirksoerbänbe, Schul- und Kirchen¬
gemeinden, sowie der Kirchen- und Pfründslistungen in Ablösungs¬

anleihen und auf Gewährung von Auslosungsrechten geht die Frist
(Ausschlußsrist, mit dem1. November 1926 zu Ende. Im Lause des
Oktober müssen also alle rückständigen Anmeldungen bei Rechtsverlust
vollzogen werden. Wettere Auskunft erteilen die Vermittlungsstellen
iSpar- und Girokassen, Banken, Kreditgenossenschaften usw.) und die
Gemeindebehörden. Die gleiche Anmeldefrist gilt für alle Markan¬
leihen alten Besitzes der Länder und der außerwürttembergischen Ge¬
meinden usw. im ganzen Reich.

Stuttgart, IO. Hkt. (Landesausstellung von Lehrlingsarbeiten.)
Das Landesgewerbeämtveranstaltet in der Zeit vom 15. Oktober bis
14. November ds. Is . in den Ausstellungshallen8 und9 auf dem
Gewerbehalleplatzin Stuttgart wieder eine Landesausstellung von
Lehrlingsarbeiten. Die Ausstellung ist auch dieses Jahr aus allen
Landesteilen mit guten Arbeiten, insbesondere des Handwerks, reich
beschickt, sodaß sie allen an der Ausbildung des gewerblichen Nach-
Wuchses beteiligten Kreisen einen wertvollen Ueberblick über den Stand
dieser Ausbildung bietet.

Stuttgart, 9. Okt. (Die Einnahmen der Stadtverwaltung aus
dem Cannstatter Volksfest.) Die in einem Teil der Presse auf „ein
Milliönchen an Platzgeldcrn, Vergnügungssteuern, Kraft und Licht"
angegebenen Einnahmen der Stadtverwaltung aus dem Eannstatter
Volksfest betragen, wie nun festgestellt ist, nicht einmal den vierten
Teil dieser Summe. Dabei sind es Bruttoeinnahmen, von denen die
sehr beträchtlichen Ausgaben mit etwa der Hälfte in Abzug zu
bringen sind.

Bebenhausen, 9. Oktober. (Geburtstag der Königin) Königin
Eharlotte von Württemberg, jetzt Herzogin Wilhelm zu Württemberg,'
vollendete am 10. Oktober ihr 62. Lebensjahr.

Urach, 9. Okt. (Drei, die einen guten Magen haben.) Drei
hiesige Burschen gingen eine Wette ein, wonach sie in einer halben
Stunde eine große Dose Bismarckheringeund 12 Paar Wecken ver-
schlingen mußten. Tatsächlich hatte jeder der Teilnehmer nach 25
Minuten seine Portion (insgesamt 36 Stück) gekaut, oder besser ge¬
sagt htnuntergedrllckt, und die Wette war gewonnen.

Ulm, 9.Okt. (Politischer Prozeß) Gegen das Urteil des Großen
Schöffengerichts Göppingen anfangs Juni von I Monat Gefängnis
hatten der nationalsozialistische Führer Fabrikant Becker von Geislingen
und der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Bekanntlich wurde dem
Angeklagten diese Strafe wegen schwerer Beleidigung des Oberbürger¬
meisters Harrer von Geislingen zuerkannt. Der Staatsanwalt hatte
damals5 Monate beantragt. Die Berufungsverhandlung' stand nun
auf der Tagesordnung der hiesigen Strafkammer und nahm den
ganzen Tag in Anspruch. Das Urteil lautete: -Beide Berufungen
des Staatsanwaltsund des Angeklagten werden verworfen. Es ver¬
bleibt bei dem in erster Instanz gefällten Urteil von 1 Monat Ge¬
fängnis.

Altshausen, OA. Saulgau. 9. Okt. (Vom Mast gestürzt.) Beim
Umbau der elektrischen Leitung zum Iosefshaus durch die O-E. W.
und die Firma Löw stürzte ein Leitungsmast, der erst vor vier Iah-
ren gesetzt wurde und, wie sich jetzt herausslellte, 30 Zentimeter unter
dem Erdboden total abgesault war, um und mit ihm zwei angeseilte
Monteure. Diese wurden schwer verletzt ins Iosesshaus verbracht.

Erolzheim, OA. Biberach, 9. Okt. (Roheit.) Metzgermeister
Sauter wurde bet der Heimkehr vom Ochsenhausener Markt in der
Hohlgaffe bei Edenbach von zwei Burschen ohne jede Veranlassung
zuerst mit Steinen geworfen und dann derart geschlagen, daß er be¬
wußtlos aus dem Wege liegen blieb. Das Ecolzheimer Postauto,
das an dieser Stelle oorbeikam, nahm sich des so schwer Mißhandel¬
ten an und brachte ihn in seine Wohnung. Durch den Landjäger
wurden die Täter, die von Laubach gebürtig sind, ermittelt. Gericht¬
liche Untersuchung ist eingeleilet. «

SerrMMLLs .- i
Bon Ratten angefreffen. In Neustadt an der Haardt wurde

ein etwa vier Monate altes Kind während der kurzen Ab¬
wesenheit der Mutter von Ratten angefressen. Ein Tier flüch¬
tete erst, als Lid Frau aus das Schreien des Kindes herbeieilte.
Die Mutter fand das Kind blutüberströmt und am Kinn ange¬
fressen vor. Das Kind mußte sofort in ärztliche Behandlung
gegeben werden. >

Gelegenheit macht Diebe. Landwirt Eberhard in Einhart,
OA. Sigmaringen , schickte sein 12j«ihriges Mädchen mit einer
Brieftasche, 88 Mark enthaltend, zu Gemeindercchner Knüpple.
Als das Mädchen dort in den Hausflur trat , konnte es gerade
ein kleines Kind vom Sturze aufhalten , legte deswegen die
Brieftasche auf die «Stiege im Hausflur und brachte das Kind
in Gewahrsam der Eltern . Dazwischen kamen zwei Handwerks¬
burschen in den Hausflur , um zu betteln. Als das Mädchen
die Tasche von der Stiege wieder zu sich nehmen wollte, war sie
verschwunden. Verdacht und Verfolgung richteten sich sofort
auf die Handwerksburschen. Ter eine konnte nun im nahen
Haselwald, der andere in Wangen verhaftet werden.

Zwei Kölner als Attentäter von Leiferde? Aus Luxemburg
wird berichtet, daß sich bei der dortigen Polizei ein Mann
mit Namen Bischof aus Köln gemeldet habe, der behauptet,
zusammen mit einem gewissen Schulz das Attentat von Leif¬
erde verübt zu haben Sein Gewissen gebiete ihm, die zwei
unschuldig Verhafteten , Schlesinger und Weber, zu retten . Bi¬
schof habe einen Selstmordversuch lverübt. — Wenn sich die
Nachricht aus Luxemburg bewahrheiten sollte, so ist der Zweck
dieser Selbstbezichtigung durchaus unklar . Denn Schlesinger

und Weber haben unter dem Druck der Indizien -WLSSNSK" - *»,KÄS
Hama-Jnseln nach dem Bestimmungsort in ^
wurde von der Mannschaft des Hambura -Awer^ aÄ «.
„Westerwald" - Kapitän von sLer - «Lt
Antwerpen mitgenommen. Der Kapitän detz ftan̂ A
Dreimasters erstattete in Begleitung seiner MamWg A"
französischen Generalkonsul in Antwerpen Bericht ^
Rettung , worauf , der französische Generalkonsul mr den
scheu Generalkonsul ein sehr verbindlichesDankschreLen̂
tcte und seine vollste Anerkennung für das mutim
der deutschen MannsckMt aussprach. Er , -der ftLMLneralkoniul, werde nicht verfehlen, über die Rettunastw ^
alle lobenswerten Handlungen des Kapitäns von Luckner
teurer Mannschaft an die «französische Regierung zu bericht^

Den Bruder erstochen. Die Leiden Brüder Hans
Xaver schneid vom Baltenbauernhof «bei Wolferstadt in
lebten schon längere Zeit in bitterer Feindschaft D r̂ L
Bruder Hans hatte wiederholt schon seiner Familie erM >4

er werde sie umbringen Er wollte den Hof LruLen 2glaubte , der .fungere Bruder werde ihm Las Anwesen
nehmen. In einer der letzten Nächte kam es nun zu TäM
ketten, in deren Verlauf «der 28jährlge Hans auf seinenm
Jahr jüngeren Bruder mit dem Messer und einem
gewehr einschlug, weil dieser für die Mutter Partei eroriim
batte- Der Bruder Xaver verteidigte sich ebenfalls mit ein«
Messer. Es begann ein wildes Ringen , das damit endete Lot
Hans Schneid von seinem Bruder ins Herz getroffen wmk
und tot zusammenbrach. Xaver Schneid will aus Notwehr ae-handelt haben; er wurde sostgenommen.

1V «00  Mark Ordnungsstrafen . Seitdem die Verordnima
über die Anpassung des Steuerstrafrechts an die Vorschrift«
des allgemeinen Strafrechtes den Finanzämtern das Recht ein¬
geräumt hat, Ordnungsstrafen bis zu 10000 Mark zu verhan¬
gen. ist der Willkür in «Steuersachen Tor und Tür geöffnet
Die wirtschaftlichen Spitzenverbände haben sich bereits an die
Arbeit gemacht, Laß ein so weit gehendes Recht wieder äbae-
schafft wird . Ein großer Teil der «Steuerzahler ist ohnehin durch
die Höhe der Steuern wirtschaftlich gefährdet, er kann durch
das gegenwärtige Strafshstem vollständig ruiniert werden.

Der Tod aus der Luft . «Ein eigenartiger Unglücksfall hat
sich in der Nähe von Toulon zugetragen. «Ein französisches
Marineflugzeug iv-ar zu einem Unbungsflug aufgestiegen und
ließ dabei seinen Antennendraht herunterhängen. Dieser kam
mit einer elektrischen Starkstromleitung in Berührung und
streifte gleichzeitig eine junge Frau , die im Garten Bohnen
pflückte. Dis Frau wurde durch den Starkstrom auf der Ztelk
getötet . Ihre Mutter , die ihr zu Hilfe kommen wollte, wurde
gleichfalls getötet.

Schweres Grubenunglück.
Das Prcuß. Oberbergamt teilt mit, daß lSamstag morgen

auf Zeche Prosper III in Bottrop aus der ersten Sohle in einem
Schüttelrutschen-Betrieb in «Flöz Nr . 8 ein schwerer Bruch ge¬
fallen ist. Bon den an der Unglücksstelle beschäftigten siebe«
Arbeitern sind sechs verschüttet worden- Die Aufräumungs¬
arbeiten sind im Gange . Es ist nicht damit zu rechnen, daß von
den vier noch «verschütteten Bergleuten einer lebend geborgen
wird. Die Untersuchung Lurch die Bergbehörde, die sich an Ort
und Stelle befindet, ist im Gairge.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 9. Okt. (Obst- und Lemllsegroßmarkt.) Edeläpfel

20—25, Taseläpfel 10—20, Schüitel-, Ausschuß-, Fall- und MMpsrl
7—8, Spalierbirnen 20—25, Tafelbirnen 10 20, Quitten 18- A,
Wallniisse 50—70, Zwetschgen' 15- 20, Kartoffeln5—6,3, Kopssala!
l Stück3—12, Endiviensalat3 - 10, Wirsing6—7, Filderkraui3- 1,
Weißkraut rund3—4, Rotkraut5—6, Blumenkohl1 Stück 10—2Ü,
rote Rüben6—8, gelbe Rüben6—8, Karotten runde5 -12, Zwiebel
5—8, Rettichel Stück3- 8, Tomaten 10- 18, Spinat 10- 12, Man¬
gold 8—10, Kopskohlrabenl Stück3—6.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 11. Okt. Die Deutsch-demokratische Herbsttagung In

Ludwigsburg nahm am Sonntag bei starkem Besuch einen anregen¬
den und wirkungsvollen Verlaus.

Stuttgart, 10. Okt. Das Zentrum hat Im Landtag folgen
Große Anfrage gestellt: Zur Steuer der Erwerbslosigkeit bat die
Reichsregierungein Arbeitsbeschaffungsprograwm ausgestellt. Ist das
Staats-Ministerium bereit, über den Stand der Erwerbslostgke,i. m
Württemberg Auskunft zu geben? Ferner über die eingeleiteten um
noch zu treffenden Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung, inskesonoett
über den Anteil Württembergs an dem Retchsarbeltsbeschaffungspw-
gramm, über die zur Förderung des Wohnungsbausfür 1927 ge¬
planten Maßnahmen und darüber, was Post und ReichsbahnM
Bekämpfung der Erwerbslosigkeitzu unternehmen gedenkenr IstM
Staatsministerium weiterhin bereit, auch die für dieL-mpwinschast

Was mein eiast war!
Roman von Fr . Lehne.

44 (Nachdruck«erbotrnl

„Aber nicht so, wie du, Karl Günther ! Meinst , ich
hätte nicht gesehen , wie du gearbeitest hast — ?" Jakob
Dangelmann seufzte tief auf — „so viele Gedanken
mache ich mir um meinen Hof , wo ich nicht mehr
arbeiten kann —"

„Ihr werdet wieder gesund , Bauer ! Der Doktor
hat es doch gesagt ! Dann könnt Ihr auch wieder
schaffen ! Solch Gichtanfall ist nicht so schlimm ; das
geht vorüber — ich kenne ganz andere Fälle —*

„Meinst - u wirklich , Karl — ?" hoffnung - froh
blitzte es in Jakob DangelmannS Auge » aas.

Karl Günther nickte.
„Freilich ! Wie wart Ihr doch noch vor wenigen

Wochen munter , Bauer — und besonders tr» Früh¬
jahr , wo Ihr mit mir noch das Feld bestellt habt !"

„Im nächsten Frühjahr mußt du es allein besorge » ,
ich kann 's nimmer , ich fühle es — weißt du nua Be¬
scheid, Karl - "

„Im nächsten Frühjahr — t" wiederholte der An¬
geredete langsam , „da werde ich wohl nicht mehr hier
sein !" Kaum hatte er das ausgesprochen , tat es ihm
aber auch schon leid — denn der Bauer war so be¬
stürzt darüber , daß er begütigend seine Hand auf dessen
Knie legte — „das heißt , wenn Ihr gesund seid und
ich alle nötige Arbeit gemacht habe - "

es gefällt dir nicht mehr hier — ! Warum willst
du fort , Karl Günther — ?" klagte Jakob Dangelmann.

Der schwieg einen Augenblick . Konnte er den
wahren Grund sagen : weil deine Tochter mir nachstellt
and ich ein ehrlicher Mann bleiben will , da ich sie
nicht heiraten mag- -und vor allem , weil ich einer
andern aus dem Wege gehen muß —!?

„Mir gefällt es wohl bei Euch, Bauer ! Aber ich
muß mich ernstlich darum küyrmern , daß ich mir eine

richtige Lebensstellung verschaffe — es wird hohe Zeit
dazu , da ich jetzt bald dreißig Jahre alt bin ! Auf die
Dauer kann ich also nicht hierbleiben —"

und warum nicht ? Warum kannst du dir hier
keine Lebensstellung schaffen ?"

„Ich habe doch eine ganze Menge in meinem Leben
gelernt und möchte das schließlich in der einen oder
andern Weise wieder nutzbringend verwerten !" ent¬
gegnen Karl Günther , „aber beruhigt Euch, Bauer,
ich gehe nicht eher , bevor Ihr nicht wieder ganz ge¬
sund seid oder passenden Ersatz für mich gefunden
habt , vielleicht in dem zukünftigen Manne der Marie
— denn sie wird doch bald heiraten —"

Da fuhr Jakob Dangelmann auf — „die Marie
soll mir nnr kommen mit dem windigen Burschen!
Das ist'S ja , was mir » och extra Sorgen macht — die
Marte — l Die mutz eine strenge Hand über sich
habe » — was wirb sonst aus dem Hofe ! Ja , wenn
met » Franz noch da wäre , da hätte es keine Not —
aber die Marie - ein tüchtiger vernünftiger Mann
tut der Not —" Jakob Dangelmann betrachtete seinen
bet seinen letzten Worten, ' doch der machte ein so ver¬
ständnisloses Gesicht, daß er wahrhaftig deutlicher
werden mußte — „— ich hätte keine Ruhe im Grabe,
wenn ich nicht vorher wüßte , bei wem die Marie
bleibt und in was für Hände mein Hof kommt —"

„Die Marie wird schon so vernünftig sein und de»
Richtigen bringen —"

„Das wird sie eben nicht !" rief Dangelmann fast
heftig , „die bringt mir , weiß Gott , wen ! Wenn sie von
dem Chauffeur nicht läßt , da kann sie noch was er¬
leben ! Wäre es der Verwalter vom Schlosse — der
mag sie arg gern leiden ; sie will aber nicht viel von
ihm wissen , weil er ihr nicht jung und fesch genug ist!
- - Am liebsten wäre mir ja - ich Hab' mir gedacht,
der Hof soll doch in die richtigen Hände kommen , daß
- - daß du , Karl Günther , du verstehst es , weißt , was
mir der Hof ist - wenn du nun die Marie Heirateft,
dann könnte ich wenigstens meine Augen ruhig zu¬

machen , und dir , Karl Günther , gönnte ich den Hof
am allerersten ; du würdest wenigstens alles in Lsirvn
»nd in Ordnung halten , du weißt , wie ich es wm

Karl Günther war von diesem direkten Anerbieten
des Bauern so überrascht , daß er nicht gleich antworte
konnte.

Die Möglichkeit , die Jakob Dangelmann da vor
ihm entrollt hatte , war für einen Mann m seiner -vg
eigentlich sehr verlockend : er wurde durch seme Henai
mit Marie Besitzer eines hübschen kleinen Anweien -'-
wurde Herr auf eigener Scholle , und ferne ZlM l
war gesichert ! Nach allem hätte er auf so vielGimi-
des Schicksals kaum noch hoffen dürfen ! « nd daß
ihm Jakob Dangelmanns kleines Bauerngütchen s Y
ans Herz gewachsen , fühlte er ganz genau '
welcher Lust und Liebe ging er des Morgens d ch
sein Tagewerk , sorgte für das Breh , schaffte aus
Felde , als sei das alles für sich selbst!

Warum sollte er also diesen Vorschlag nickt an
nehmen ? Dann wäre er aus allen seinen «-> 6
heraus!

Aber nein , er konnte es nicht - ein Mädchen
heiraten mit der Liebe zu einer anderen irn-  o^
und wenn Las Mädchen nur em einfaches .
mädel war - als Lügner und Betrüger wäre er M
vorgekommen!

Unter seinen buschigen Augenbrauen hervor, ^^
obachtete ihn Jakob Dangelmann . dauerte , stieß
des Knechtes seiner Ungeduld zu lange d
er ihn mit dem Ellbogen in die Sette - WENN hu
überlegst du so lange ? Paßt es brr nicht? Wenn ^
auch nichts hast, du bist ein ordentlicher Mar
also schlag ein in die

Doch Karl Günther legte ftme Hand nich
ihm entgegenaeftreckte Hand des Baue .
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d» II. Oktbr. Von den vorgestern früh durch das Zubruch-
'̂inks Riilschenbetriebes im Flöz Zollverein der Zeche Prospach III

sechs Bergleuten konnten bisher flinf geborgen werden.
»E ., i» einer kurz nach der Bergung gestorben. Die Arbeiten
V"- Ochsten  Verschüttetensind im Gange.,u

„ den Hos
, in Ehren
-s will —"
klnerbieten
antworten

schlag nicht an-
r seinen Sorgen

aulturbauarbeiten aus Mitteln der produktiven Erwerbs-
,u fördern?

10. Oktober. Der Femeausschuß des Reichstags in
kat beschlossen, gegen Professor Stempfle . den früheren Re-" Miesbacher Anzeigers", der als Zeuge oorgeladen war,

Ml " beleidigenden Brief an den Ausschuß das Erscheinen
^ " kalte Borsührungsbesehl für Montag zu erlassen.

kck'u Okt. Der Münchener Hochalpinist Sattler ist im
.."«ÜEbl'rqe tödlich abgestllrzt. Die Leiche wurde geborgen und

^ uch die Leiche des seit dem 14. August vermißten Angestellten
MM» O'tskrankenkasse, Brunner, gesunden.

R-iiW
Bottrop II.Oktober. Nach mehreren Meldungen sind bei dem

- llmmalück aus der Zeche Prospach III von den Verschütteten vier
« aetötet worden. Nur zwei der Verschütteten konnten leicht

7-borqen werden.
'ba 10 Oktbr. In Sundhausen wurden elf Gebäude eingc-

,, Der Schaden ist sehr beträchlllch. Bet dem Großseuer, dem"lî Marrhaus und die alte Schule zum Opfer fielen, fand auch
' -Mrlae Frau den Tod in den Flammen. Der Schaden soll
* „ .MM Mark betragen. Es wird Brandstiftung vermutet,

asten1>- Okt. Fn dem Zuchtgebäude eines Landwirts brach
t/maanqenen Nacht ein Feuer aus, das auch auf die benach-

üki Alwütschaft Übergriff. Durch den Deckeneinsturz eines Saal-
verunglückten zwei Personen tödlich, vier wurden schwer
Man vermutet Brandstiftung.

Min, 10. Okt. Entgegen der insbesondere in Meldungen der
Mvdspr'esse häufig vertretenen Auffassung, als ob das Ausscheiden
^Sttieralobersten von Seeckt auf Forderung ausländischer Regie-

auf dem Gebiete der Militärkontrollezurllckzufllhren sei, wird
mMnstüs erneut daraus hingewiesen, daß diese Gerüchte jeglicherentbehren. Die Verabschiedung des Generalobersten von

eine rein innerdeutsche Angelegenheit, die mit der Auhen-
Uwü nichts»u tun Hot.

Min, II. Okt. Der Bund deutscher Frauenoereine veranstaltete
«Mnini Reichswtrtschastsrat eine Kundgebung gegen die Wohnungs-
" Die Versammlung, an der Frauen aus allen Teilen des Reichs

ieilnahme«, nahm eine Entschließungan, in der gefordert
; zur Ueberwlndung der Wohnungsnöte Reich, Länder und

sofort ein klares ausreichendes Bauprogramm aufstellen
B bidaiuilgeben.

Min, 10. Okt. In der Nacht zum Sonntag ging ein orkan-
Mzn Äurm, verbunden mit einem heftigen wolkenbruchartigenM,»üb« Berlin hin, der besonders in den östlichen Etadtgegen-
Nchbiiche Verwüstungen anrichtete. Wie die Morgenblätter er-
fchm, ich das Unwetter ein etwa 25 Meter hohes Baugerüst ein,ww Rummelsburger Wassertucm errichtet war. Auch im Westen
kr kiadt richtete der Sturm Schaden an. Besonders in der llm-

drr Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirchewurde in einem Cafe
im großeZahl von Fensterscheiben eingedrückt. Zahlreiche Personen
Men durch Glasscheiben Verletzungen und mußten sich auf der Ret-
»WÜckeverbinden lassen.

Berlin, >0. Oktbr. Wie die T.-U. erfährt, bestätigt es sich, daß
»s Reich nunmehr in die Groß-Hamburger Frage vermittelnd ein-
piseu wird. Eine Lösung des Groß-Hamburger Problems liegt

nur im Interesse der beiden unmittelbar beteiligten Länder, son-
mi auch in dem des Reiches, da Hamburg die hauptsächlichsteilus-
jmgs- und Eingangspforte für den deutschen Weltwirtschaftsverkehr
l Der Rrichsinnenmintster hat bereits den beteiligten Ländern seine
kmlstlung zur Wiederaufnahme und Durchführung weiterer Ber-
wdlmgrn angeboten.

Berlin, 10. Okt. Die Kommunisten wollen bei der heute im
Mßiichen Landtag beginnenden Aussprache über den Hohenzollern»

schärfte Obstruktion üben.
10. Okt. Eine Sturmflut, wie sie die deutsche Küste

eit zehnJahren nicht mehr hetmgesucht hat, ist an die deutsche Nord-
«Küstegeworfen worden. In Hamburg ist der mittlere Hochwaffe»
loud um drei Meter erhöht etngetreten. Diese Erhöhunq von drei
istelerndürste im allgemeinen aus allen Stationen der Nordseeküste
oldin den Außläufen der Elbe, Weser und Ems eintreten. Das
We Hochwasser dürfte aber wieder um1—1 /̂, Mir. niedriger sein.

Westerland auf Sylt , II. Okt. Der starke Sturm, der Sams-
kg and Sonntag die Insel Sylt heimgesucht hat, hat an der Strecke
Hijme- Westerland erhebliche Zerstörungen angerichtet Der Bahn-
Min ist aus einer Länge von 400—500 Metern zerstört worden.

der Westküste trat ein erheblicher Landabbruch ein. Auch sind
M«e Verluste an Vieh, das auf dem überschwemmten Vorland
Migebracht war, zu beklagen. Beschädigungen an dem Damm
dhit-Fkstland sind, soweit bisher bekannt, nicht etngetreten.

Dran, ll . Okt. Die Gattin des Direktors der Norddeutschen
A-T. in Berlin, Herletz, wurde in einem Hotel in Meran um

.. Wniten Schmuck im Werte von 40000 Mark bestohlen. Auf
^MMkhkrbeischaffunq der geraubten Sachen ist eine Belohnung

M Mark ausgesetzt.
Rotterdam, 11. Okt. Der deutsche Dampfer„Sollenfelden" ist

Mi» abend bei Heck van Holland mit dem belgischen Dampfer
Moift"zusammengestoßen. Die „Sollenfelden" ist infolge des Zu-
Mwstoßes aus dem nördlichen Pier aufgefohren. Die „Iproise"

wurde am Bordersteuer schwer beschädigt und sank bald nach dem
Zusammenstoß. Die Besatzung des belgischen Schiffes wurde durch
einen Schleppdampfergerettet.

London, II. Okt. Der Rat der Bergarbeiter in der Grafschaft
Leicester beschloß, den Streik abzublasen und den Mitglieder dringend
zu empfehlen, sich sofort an die Arbeit zu begeben. Nahezu 60 Prozent
der Grubenarbeiter in der Grafschaft Leicester sinv bereits bei der
Arbeit und alle Gruben fördern Kohle.

Kapstadt, II. Oktbr. Gestern ereignete sich in einer Grube bei
Durban eine schwere Explosion. Man glaubt, daß vier weiße und
>16 farbige Bergarbeiter getötet worden sind. Der Grubenschacht ist
vollständig zerstört und die Bergleute sind verschüttet. Bis jetzt haben
die vorhandenen giftigen Gase die Hilfeleistung unmöglich gemacht.

Reichskanzler Dr. Marx in Essen.
Bei der Eröffnung der Reichszentrale für Heimatdienst in

Essen hielt der Reichskanzler Marx eine Rede , in der er haupt¬
sächlich auf die Politisierung der Massen als eine Folge der De¬
mokratisierung des öffentlichen und politischen Lebens einging.
Jmr Anschluß daran nahm er Bezug auf die Ausführungen
Dr . Tilverbergs auf der Dresdener Tagung der deutschen In¬
dustrie . 'Er führte da u. a . aus : Wenn Dr . Silver 'berg auch
keine allgemeine Zustimmung fand , so hat seine Rede doch ge¬
zeigt , daß in immer weiteren Kreisen der Arbeitgeber diese
Gedanken Anklang finden . Wer von der Notwendigkeit eines
einträchtigen Hand - in Hand -Arbeitens zwischen Arbeitgeber-
und Arbeitnehmerschaft überzeugt ist, vom Arbeitgeber soziale

.Gesinnung und vom Arbeitnehmer wirtschaftliches Verständnis
verlangt , wer von beiden erwartet . Laß sie ohne Einschränkung
den Staat , wie er heute ist, anerkennen und an seiner Ent¬
wicklung Mitarbeiten , der leistet gute Arbeit im Sinne der
Volksgemeinschaft . Der Regierung ist die Mitarbeit jeder
Partei willkommen , die die staatliche Ordnung anerkennt und
sich schützend vor sie stellt.

General Heye,
der neue Chef der Heeresleitung-

Berlin , 9. Oktbr. Zirm Chef der Heeresleitung ist General¬
leutnant Heye,  bisher Kommandeur der 1. Division und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis l ernannt worden.

Generalleutnant Wilhelm Heye wurde am 31. Januar 1869
in Fulda geboren, 1888 trat er vom Kadettenkorpsaus als Leut¬
nant in das Infanterieregiment 70 ein. 1901 wurde er nach
Absolvierung der Kriegsakademie in den großen Generalstab
versetzt. 1906 bis 19P machte er den Krieg mit der Schutz¬truppe in Südwestafrika mit. 1913 wurde er zum Major be¬
fördert und war 'Bataillonskommandeur im Infanterieregiment
Nr . 74 in Hannover . Im Dezember 1913 wurde er zum Oberst¬
leutnant befördert. Im Weltkrieg war er vom August 1914
bis September 1917 Chef des Generalistabs der Heeresgruppe
Woyersch. Im August 1916 wurde er zum Oberst befördert.
September 1917 wurde er zum Chef des Generalstäbs der Hee¬
resgruppe Herzog Albrecht ernannt . Im September 1918
wurde er zur Obersten Heeresleitung kommandiert. April 1919
war er Chef der Heeresgruppe Nord . Juni 1920 wurde er
zum Generalmajor und Chef des TruPPenamtes im Reichswehr¬
ministerium ernannt . Am 1. April 192S wurde er zum Gene¬
ralleutnant befördert und am 1. 'September 1923 Kommandeur
der 1.,Division in Königsberg. Im Äuguft 1916 erhielt er den
Orden Pour le Merite , im September 1918 das Eichenlaub

hierzu . Er gilt als einer der besähigsten und tüchtigsten Offi¬
ziere der Armeee.

Abreise Lord d'Abernmrs aus Berlin.
Berlin , 10. Oktbr. Heute nachmittag 3.41 Uhr ist der bis¬

herige großbritannische Botschafter Lord dIAbernon mit dem
fahrplanmäßigen Zug von Berlin nach Rom abgereist . Zmn
Abschied hatten sich außer allen Mitgliedern der englischen Bot-
waren u . a . erschienen der französische Geschäftsträger , der ita-
Staatssekretär von Schubert , Ministerialdirektor Köpke, Mini¬
sterialdirektor Haas und Vortragender Legations -rat Dr . Horst¬
mann auf dem Bahnsteig eingefunden . Die Abschiedsgrüße des
in Essen weilenden Dr . Marx überbrachte der Staatssekretär
in der Reichskanzlei Dr . Pünder . Mit den deutschen Vertretern
waren u. a . erschienen der französische Geschätfsträger , der ita¬
lienische Botschafter , der spanische Geschäftsträger und die Ge¬
sandten Argentiniens , Brasiliens , Chiles , Dänemarks , 'Finn¬
lands , Griechenlands , der Niederlande , Portugals , der Tschecho¬
slowakei und 'Schwedens.

Deutschlands Anspruch auf Kolonien.
Berlin, 10. Oktbr. lieber die Kolonialfrage macht der Vor¬

sitzende der interfraktionellen Kolonialvereinigung des Reichs¬
tags, der Justizminister Dr . Bell im neuesten Heft der „Ko¬
lonialen Rundschau" Ausführungen , die deutlich zeigen, wie
notwendig Deutschland Kolonien braucht. Er schreibt Sa u. a .:
Deutschlands Eintritt in den Völkerbund muß auch für die
berechtigten kolonialen Wünsche und Forderungen Deutschlands
besondere Bedeutung gewinnen. Bekanntlich ist die unter Ver¬
letzung ausdrücklicherZusagen in den Wilfonschen 14 Punkten
erfolgte Wegnahme unseres gesamten Kolonialbesitzes gegrün¬
det worden aus der Behauptung , daß Deutschland sich als un¬
fähig erwiesen habe, unentwickelte Völker zu leiten, und daß
es daher in dieser zivilisatorischen Kulturarbeit durch fort¬
geschrittene Nationen ersetzt werden müsse. Als damaliger
Reichskolonialminister habe ich es als meine Hauptaufgabe und
vornehmste Ehrenpflicht betrachtet, vor der gesamten Kultur¬
welt diese für Deutschland tieskränkende koloniale Schuldlüge
mit allem Nachdruck zu bekämpfen. Inzwischen hat sich in dem
Gefamturteil unserer ehemaligen Gegner ein unverkennbarer
Wandel vollzogen. Je mehr die Kriegspsychose unter der Ein¬
wirkung der politischen Gesamtverhältnisse einer ruhigeren und
gerechteren Beurteilung und vor allem der Erkenntnis von der
Notwendigkeit des Wiederaufbaus Europas unter gleichmäßi¬
ger Mitwirkung von Siegern und Besiegten den Platz räumten,
um so mehr drang auch allmählich die Ueberz-eugung durch, daß
es nicht nur eine schwere Ungerechtigkeit, sondern zugleich ein
verhängnisvoller politischer Fehler war , Deutschland seinen ge¬
samten Kolonialbesitzgewaltsam wegzunehmen. Jetzt muß die
Tatsache sestgestellt werden, daß durch Deutschland Eintritt in
den Völkerbund die unberechtigten Borwürfe auch offiziell zu-
riukgenommen sind. Dieser Erfolg darf aber nur eine Etappe
sein zum Wege eigener kolonialer Betätigung . Berücksichtigt
man, daß die Wegnahme unseres Kolonialbesitzes und die Ver¬
letzung der 14 Punkte Wilsons lediglich und allein gegründet
worden ist auf Deutschlands kolonisatorische Unfähigkeit, so
müssen sich vom Standpunkte der Gerechtigkeit und Billigkeit,
ja sogar vom Standpunkt drr gesunden Vernunft und Logik
die Konsegirenzen der rückhaltlose« Zurücknahme des Vorwurfs
drr kolonisatorischen Unfähigkeit von selbst ergeben. Deutsch¬
land kann sich aber , so überragend sicherlich der nationale

25 Millionen für ausländische Tomate». Während vor dem
Kriege die Einfuhr ausländischer Tomaten gleich Null war,
wurden 1924 30 Millionen Kilogramm Tomaten nach Deutsch¬
land eingeführt und 1925 sogar 52 Millionen Kilogramm . In
Geldwert ausgodrückt betrug die deutsche Einfuhr von frischen
Tomaten und Tomatenkonserven im Jahre 1925 nicht weniger
als 25 Millionen Goldmark. In den ersten sieben Monaten
des lausenden Jahres aber ist eine weitere Steigerung der To¬
mateneinfuhr um 40 Prozent des .Wertes von 1925 eingetreten.
Sv gehen für ein einziges landwirtschaftliches Produkt Millio¬
nenwerte an das Ausland verloren. Dabei steht zweifellos fest,
daß die deutsche Tomate an Geschmack und Nährwert der aus¬
ländischen völlig gleichwertig ist, daß also für den Verbraucher
keinerlei Grund besteht, die ausländische Frucht der einheimi¬
schen vorzuziehen. Weiß der städtische Arbeiter, der die ein¬
heimische Frucht zurückweist, :daß er damit zahlreichen Kollegen
aus dem Lande Arbeit und Verdienst schmälert? Hier wäre
Gelegenheit, Solidarität zu üben im Kampfe um das tägliche
Brot . Durch die einseitige Bevorzugung der ausländischen
Tomaten wird dem deutschen Domatenbau jede Entfaltungs¬
möglichkeit genommen. Das ist in unserer Zeit der Arbeits¬
losigkeit eine gerade selbstmörderische Torheit . Wohl jeder er¬
kennt heute die Notwendigkeit an, die deutsche Handelsbilanz
aktiv zu gestalten, im Jnlande Erwerbsmöglichkeietn zu schaf¬
fen. Der entscheidende Schritt aber von der Erkenntnis zur
Erfüllung des Notwendigen wird so lange ausblerben, bis nicht
jeder erkannt hat , daß es dabei auch aus seine bescheidenen
Groschen, die er für ausländische Waren anlegt , ankommt.
Diese Erkenntnis ist der erste Schritt auf dem Wege der
Selbsthilfe.

Gas mein einst war!
Roman von Fr . Lehne.

«Nachdruck verbotriy

, wird Mir schwer, Jakob Dangelmann , zu
' daß es nicht so kommen kann wie Ihr denkt

kfte Marie und ich, wir paffen nicht zu-
möglichst schonende Worte für seine Ad--

Mirng suchte er.
i^ arum nicht? Das schönste Paar wäret ihr im

ö" und die Marie '. Und wenn ich das Glück
"e ^noch Enkelkinder von euch beiden zu sehen —^

»4ie Marie denkt ja nicht an mich —"
mag dich wohl leiden ! Doch du bist nie mit

A "asgegcmgen, so oft sie dich aufgefordert hatte!
Len t .siê sich einen andern gesucht — und gerade
«„Achten! Besinne dich, Karl Günther , du könntest
»»? aus der Marie machen - " förmlich bittend

^schwörend klang Jakob Dangelmanns Stimme.
dasw!? doch zu verschieden, die Marie und ich —

-keine richtige Ehe geben, und eine Ehe in
«meoen ist keine Ehe —"

Jakob Dangelmann an zu begreifen.
Tie Muckte er vor sich hin — „ich verstehe es schon!Sb̂ mrre ist dir nicht aut a. - - -- - - -r-,- nicht gut genug ! Du bist doch was
ervei>r»^ 6wir- aber mein schöner Hof - "
»KL die Finger ineinander , daß sie knackten,
Karl öusammengepretzten Lippen saß er da.

Günther merkte ihm an, wie enttäuscht er war!
vißt .̂ auer, so dürft Ihr nicht denken! Ihr
Heirat dem Hofe hänge - aber mit dem

das ist nicht so leicht! Zwei Leute, Sie sich
AarüN ^ n, sollen sich auch nicht zusammentun ! Die
^wie? ^ d schon klug genug 7ein und,  für einen

arm̂ « Morgen, der au^ was hat — ich bin doch

„Darauf schaue ich nicht, ob du was hast — du
wärest mir so auch gerade recht gewesen —! Und nun
denkst du auch noch ans Fortgehen —"

„Darum quält Euch nicht! Ich gehe nicht eher, bis
Ihr wieder gesund seid! Ich mache meine Arbeit ! Ihr
könnt Euch wie immer auf mich verlassen !"

Karl Günther hatte das Gefühl , daß er dem Bauern
die Zusicherung geben mußte, so schwer es ihm unter
den Verhältnissen auch wurde ! Doch „fahnenflüchtig"
wollte er nicht werden!

Jakob Dangelmann war schwer enttäuscht, daß aus
seinem so schön ausgedachten Plan nichts werden
sollte. Doch mit seiner Bauernzähigkeit ließ er noch
nicht davon ab — trotz Karl Günthers Wi- erspuch!

Wer weiß , ob der nicht mit der Marie Streit ge¬
habt — sie war ja immer so schnippisch und kurz —
und da hatte er im ersten Ärger „nein " gesagt! Er
würde bei ruhiger Überlegung sicher doch seinen Vor¬
teil einsehen und sich anders besinnen!

Erdmute von Eggersdorf war eine fchöne, aber
kühle Braut.

Das Herbe, Verschlossene, das ihr eignete , hatte sich
in ihrem Brautstand womöglich noch verstärkt. Rätsel
gab sie dem Verlobten auf, den ihre Art schließlich
in seiner Eitelkeit verletzte,' er konnte nicht recht be¬
greifen , daß die Braut seiner unwiderstehlichen Per¬
sönlichkeit gegenüber so ungerührt sein konnte. Es
reizte ihn, sie aus ihrer Zurückhaltung zu bringen
und ihre mädchenhafte Sprödigkeit zu besiegen. Doch
sie blieb unter seinen leidenschaftlichen Liebkosungen
kühl und gelassen, ja er fühlte sogar, wie sie ihm, wenn
möglich auswtch und ihm widerstrebte.

Er kam sich schließlich ein meng lächerlich vor in
der Rolle des schmachtenden Liebhabers , die sie ihm
anscheinend zugedacht — die ihm aber durchaus nicht
lag,' dazu hatten ihn die Frauen zu sehr verwöhnt!
Ihr Verhalte » befremdete ihn. War es Laune ?,

Jeden Tag kam er, und immer schwerer wurde e--
für Erdmute , seinen Anblick zu ertragen . Sie war in
einer unbeschreiblichen seelischen Verfassung,' sie ver¬
meinte den Verlobten zu hassen — und dennoch war er
ihr unentbehrlich als Schutz gegen die Gedanken an
einen andern , dessen Bild ihr in ihren tiefsten
Träumen erschien — dessen ernstes , braunes , kühnes
Gesicht ihr immer vor Augen stand!

Und so oft bildete der andere auch den Gesprächs¬
gegenstand zwischen dem Vater und dem Pfarrer!
Mehr als einmal betonte der Baron , wie sympathisch
ihm der Mann sei und wie er ihn bewundere , weil er
sein Schicksal so männlich und gelassen trage!

„— und er hätte jetzt doch leicht eine Änderung
treffen können —" warf der Pfarrer ein.

„Wieso, Hochwürden?"
„Es ist kein Unrecht, wenn ich darüber spreche!

Jakob Dangelmann hatte ihm nämlich den Vorschlag
gemacht, seine Tochter Marie zu heiraten und das
Anwesen zu übernehmen - - och er hat es abge¬
lehnt !"

„Abgelehnt ?"
„Ja , Herr Baron ! Jakob Dangelmann hat es mir

erzählt und mich gebeten, auf Karl Günther einzu¬
wirken, daß er doch andern Sinnes würde ! Dangel¬
mann hängt mit wahrhaft fanatischer Liebe an seinem
Besitz, und der Gedanke quält ihn sehr, was einmal
daraus werden soll, wenn er nicht mehr ist —"

„Warum hat der Mann nicht zugegriffen ? Eine so
hübsche Frau wie die Marie Dangelmann und ein so
nettes Anwesen wird ihm doch nicht alle Tage ge¬
boten — ein großes Glück wäre es für ihn gewesen,
wie es ihm voraussichtlich nicht wieder geboten wird
—" sagte Erdmute.

„Nach landläufiger Ansicht allerdings , Baronesse!
Aber ein Mann wie Karl Günther kann eine Marie
Dangelmann doch nicht heiraten —"

(Fortsetzung folgt .). .



Ehrenstawdpmrkt ist und bleibt , mit dem theoretischen Erfolg der
Anerkennung feiner Mandatsfähigkeit nicht begnügen . Ms
Kulturstaat , der auf eine tausendjährige Vergangenheit zurück,
blickt uud der gesamten zivilisierten Welt so reiche Kulturschütze
gegeben hat, mutz Deutschland seinen Anspruch aus Mitwir¬
kung an der Zivilisation unentwickelter Völker und au der Ko-
lonisationsarbeit nachdrücklich auch in Zukunst anfrechterhalten.
Dazu treten die unabweisbaren Bcvölkerungsprobleme . Deutsch¬
land mutz ein Abflutzgebiet für feine gewaltig überschießende
Bevölkerung haben und dazu können nur eigene Kolonien auf
die Dauer zweckentsprechend dienen . Nicht an letzter Stelle ver¬
dienen die wirtschaftlichen Erwägungen tiefgründige Beachtung.
Deutschland ist bei seinem riesigen Bedarf an kolonialen Roh¬
stoffen darauf angewiesen , wenigstens einen beträchtlichen Teil
hiervon aus eigenem Kolonialbesitz zu erträglichen Preisen zu
beziehen . Umgekehrt mutz Deutschland , auch um seine schweren
RcParationsverpflichtunM « zu erfüllen , in eigenem Kolonial¬
besitz ein geeignetes Absatzgebiet Kr wirtschaftliche «nd indu¬
strielle Erzeugnisse haben. Alle diese Erwägungen , Lenen sich
im Jnlande und Auslande eine sachgemäße und gerechte Beur¬
teilung unmöglich entziehen kann , zwingen Deutschland dazu,
seinen berechtigte« und unverzichtbare « Anspruch ans Wieder¬
erlangung eines seiner Bedeutung , Ausdehnung « nd Bevölke-
ruugszahl entsprechende« Kolonialbesitzes immer wieder von
neuem zu erheben , bis endlich unsere Ansprüche ihre Befriedi¬
gung gefunden haben . Selbstverständlich müssen wir aber auch
inzwischen , bevor sich unsere Kolonialansprüche verwirklichen,
darauf bestehen. Laß die Mandatsgebiete , soweit dies setzt noch
nicht der Fall ist, deutschen Staatsangehörigen wieder voll und
ganz geöffnet werden . Sonst würde der fundamentale Grund¬
satz der Gleichberechtigung der Mitglieder des Völkerbundes zur
leeren Phrase und zum bloßen Schein hcrabgewürdigt werden.

Die Magdeburger JnftizaffSre im preußische« Landtag.
Berlin , 10. Oktbr. In einer Wochcnendsitzunghat der preu¬

ßische Landtag die Besprechung des Magdeburger Justizskandals
ausgenommen . Die Wogen der Erregung haben sich inzwischen
geglättet . Das ist nicht zuletzt der Art zu verdanken , wie nach
all dem Tohuwabohu schließlich doch der Prozeß durchgesührt
wurde . Plenum und Tribünen waren zwar etwas stärker be¬
sucht als gewöhnlich an Samstagen . Allein schon während der
weitschweifigen Begründung der sozialdemokratischen Inter¬
pellation Lurch den ALg . Kuttner begann die Aufmerksamkeit
sichtlich zu erlahmen . Für Kuttner gilt es als ausgemacht , daß
nicht Schröder es gewesen sei, der die Justiz auf falsche Fährte
lockte, sondern daß umgekehrt die Organe der Justiz sich ein¬
gesetzt haben , um eine vorgefaßte Meinung weiter zu verfolgen
und Unschuldige zur Strecke zu bringen . Hörsings Vorgehen
charakterisiert der sozialdemokratische Redner als eine selbst¬
lose Rettungsaktion für einen Unschuldigen . Das ist freilich
eine leichte Art , sich mit der prinzipiellen Seite der Sache ab¬
zufinden . Auch der Vertreter des Zentrums fand nichts Ta¬
delnswertes in der Rolle , die Hörsing gespielt hat . Mich >ver-
mochte er in dessen Verhalten keine Angriffe auf die richter¬
liche Unabhängigkeit zu erblicken. Daß die Polizei formal nicht
korrekt gehandelt hat , legt er den veralteten Bestimmungen der

AujNckU von WertWiem.
Die Aufwertung von

alle»Pfandbriefen der HWthekevbllilken
durch Umtausch in neue Goldpfandbriefe steht bevor.

Bei uns hinterlegte Pfandbriefe werden wir ohne be¬
sonderen Antrag zum Umtausch einreichen, andere (Mäntel
und Zinsscheine) bitten wir uns zur Besorgung des Umtauschs
zu übergeben.

Auf den Namen umgeschriebene Pfandbriefe müssen frei-
geschrieben werden. Freischreibungsanträge werden wir voraus¬
sichtlich selbst beglaubigen können. Altbesitznachweise sind
nicht nötig.

Die Anmeldefrist zur Aufwertung der

Stsdtänleihen
läuft am 31. ds. Mts. ab. Wir erbitten uns ausstehende
Anträge rechtzeitig.

Oderamtssparkasse.
Zwangsversteigerung.
Am Dienst g de« 12 . Oktober 1SL6 , vormittags

11 Uhr. kommt in Haltestelle EagelSbrand gegen Barzah¬
lung öffentlich zum Verkauf:

Ein Grammophon mit 29 Platten , eine
Standuhr , ein Büffet , Birnbaum in dunkel,
eine Chaiselongae.

Zusammenkunft bei der Haltestelle Engelsbrand.
Hildenbrand,  Gerichtsvollzieher.

Herrenal  b.
Im Zwangswege werden am DienStag den 12.

ds . Mts ., vormittags 11 Uhr,

ei» Schwein, ei» SO. eia Schrank
und nachmittags3 Uhr

ea. 8 cbm knchene Sielen
öffentlich gegen Barzahlung versteigert.

Zusammenkunft vor- und nachmittags am Rathaus.
Gerichtsvollzieher Ecker.

Hindenburg
Der deutschen Jugend und dem deutschen Volk

erzählt von Wilhelm Froveman»,
Bilder von Angela Jank

Preis 2,50.
C. Meeh sche Brrchhdlg., Reuenbürg.

Inh .: D . Gtr »m.

Strasprozeßordnung zur Last . — Von deutschnationaler Seite
wurde zwar eingeräumt , daß Fehler begangen worden seien,
doch sei der eigentliche Wirrwarr durch die Schuld Hörsings
entstanden . Für den erkrankten Justizminister gab Staats¬
sekretär Fritze eine umfangreiche Darlegung des Untersuchungs-
Verfahrens gegen Schröder und Haas und des Disziplinarver¬
fahrens gegen Kölling und Hoffmann . Seine Ausführungen
waren ein Muster von Sachlichkeit und wirkten nach mancher
Richtung hin aufklärend . Des viel angegriffenen Kriminalkom¬
missars Tenholt Tätigkeit erscheint danach in milderem Licht.
Er hat sich zwar nicht gerade als eine Zierde seines Berufes ge¬
zeigt , doch konuten ihm andere als disziplinarische Verfehlungen
nicht nachgewiesen werden . Weit ernster liegt der Fall Kölling-
Hoffmann . Gegen diese beiden werden Beschuldigungen schwer¬
wiegendster Mtur erhoben . Hoffmann insbesondere wird des
Druckes auf die Unabhängigkeit des Untersuchungsrichters be¬
zichtigt . Dagegen hat man zur Einleitung eines Strafverfah¬
rens keinen Anlaß gefunden . — Ter volksparteiliche Laudtags-
abgeordnetc Arlt , der ehemals Lei Haas angestellt war und von
dem Kuttner behauptet hatte , daß er nach seiner >Entlassung
sich an den Angebereien wegen Steuerhinterziehung beteiligt
habe , trat dieser Darstellung entgegen . Er habe weder direkt
noch indirekt an einer solchen Strafanzeige gegen Haas mitge-
wirkt . Am Montag soll nach der Beratung über das Fürsten¬
kompromiß die Aussprache fortgesetzt werden.

Die Freiheit in Sowjetrutzlaud.
Moskau , 10. Oktbr . Der Kriegs - und Revolutionsrat ver¬

bietet durch Armeebefehl die Teilnahme von Ungehörigen der
Armee an Versammlungen der Opposition . Für jedes Regi¬
ment , jede Batterie , jedes Kriegsschiff und anderer Einzelsorma-
tionen des Heeres werden sog. außerordentliche politische Kom¬
missars bestellt , die für die Beachtung dieses Verbots sorgen
müssen . Parteiversammlungen der sog. kommunistischen Zellen
in der Armee dürfen nur mit besonderer Genehmigung und
unter der Kontrolle des Rates gehalten werden . Der Ehef der
ukrainischen Roten Armee erhielt einen offenen Verweis , weil
er eine militärische Versammlung in Charkow genehmigte , in
der Mitglieder der Parteiopposition sprechen konnten.

Gerichtss « « !.
Neuenbürig , 8. Oktbr . Vor dem Amtsgericht standen

heute Otto Zimmermann,  21 I . a., Immanuel Schwei¬
kart,  W I . a .. Albert Mahler , 26 I . a ., H . Grimm,
25 I . a . und Karl Stickel,  25 Jahre alt , sämtliche von
Loffenau wegen Körperverletzung . Im Juli dieses Jahres
waren die oben Genannten Sonntags in der ,Löwen "-Wirt-
schaft in Loffenau , ebenso Karl Schweikart , 29 I . a., Jakob
Seeger , 33 I . a . und Karl Bertsch , 33 I . a . Nachts gab es
Streitigkeiten , zuerst vor der Wirtschaft und hernach im Hinter¬
hof . Hiebei wurde Karl Schweikart mit einem Prügel an
den Arm geschlagen, ohne jedoch bedeutenden Schaden zu er¬
leiden . Jakob Seeger dagegen wurde rm Hinterhof von angeb¬
lich vier Burschen blutig geschlagen ; ida es stark dunkel gewesen
sei, konnte Seeger die einzelnen Täter nicht bestimmt bezeichnen.

Schlag mit dem Prügel führte und daß ^ ^ ki,
nes Messer in der Hand kampfbereit gehalten
riW erkannte gegen Otto Zimmermann u.
kart auf eine Geldstrafe von je 10 Mark
Grimm und Karl Stickel aus eine solche von
Mahler wurde freigesprochen . Die Kosten des
die Verurteilten zu tragen . — Gottlob Holräo ^ ^
Bieselsberg , 25 I . a ., hatte sich ebenfalls w<? en ^
zung zu verantworten - Derselbe hat im Juli jM ^ ^
Slothacker, 21 I . a., Bauer in BMsber ^ mit ei^ ^
stiel geschlagen. H . war der Tat gestand̂ . Das G^ i^
kannte gegen ihn auf eine Geldstrafe von 15 Mk
Gefängnis und Tragung der Kosten des ^ ÄGefängnis und Tragung der Kosten des Verfahrens ^ m

Verstricknngsbruch angeklagt . Gerichtsvollzieher EckÄ ^
renalb hatte am 5. August 1925 beidem M fünfSbä  ^
darunter auch zwei Schweine , gepfändet . M . verkauftes
ungeachtet ein Schwein und wurde vom Gericht beut- 7»Ä
Geldstrafe von 60 Mark sowie zur Tragung -erKM^
Verfahrens verurteilt . — Andreas Ostertag, -Friseur in
renalb , 24 I . a ., war wegen Verfehlung gegendie Gmch
ordnung angeklagt . Wie vom Gericht festgestellt, hat O ü
Mai d I . lein Gewerbe am Sonntag trotz gesetzlichem
ausgeubt . O . wurde mit drei Mark und Tragmichder »2
des Verfahrens bestraft . — Maria Merkle  von Gri2
44 I . a ., verheiratet , war wegen Milchfälschuna anae«^ »
Juli 1926 wurde festgestellt, Latz die M . der von ihr «
Aus ausgesetztm Milch 15 Prozent Wasser beigemengt§
Dw Merkle erhielt eine Geldstrafe von 20 Mark und bat!«,
Kosten des Verfahrens zu tragen . Außerdem wurde der Me»
vom Gericht nahegelegt , daß im Wiederholungsfall bedeut^
strengere Strafe eintreten werde . — Elisabeth Jak ob ,»tu
aeb . Schippenhauer , aus Hamburg , 33 I . a ., 'hatte sich Mm
Betrugs zu verantworten . Die I . kam im Mai IW mit e«
eleganten ^ rm in chns^ e Gegend und besuchte in Cal» ,
den Fr . Wildbrett , mit dessen Ehefrau sie noch verwandt il
Der bei der I . befindliche Herr hielt sich in Wildbad auf bei!
kamen aber jeden Tag zusammen . Eines Tages entlebm
die I . bei der 20 Jahre alten Tochter Luise des W. A Rm
mit dem Versprechen , Las Geld nächster Tage zurückzuoebs
wenn ihr Geld mit der Post eintresfe , sie solle aber nie»
etwas davon sagen . Inzwischen ' entlehnte die I . aber auch de
dem Vater der W . 50 Mark , unter dem Vorgeben, sie wK
rasch wegen ihrer -Ehescheidung reisen und werde das U
mngehend zurückersetzen. W . und seine Tochter konnten jckj
von der I . kein Geld bekommen, auch die Verwandten ft
Eltern der I . traten für dieselbe nicht ein. W. erstattetem
Anzeige wegen Betrug und nun stellte sich heraus, daß die ff
schon wiederholt wegen Betrugs bestraft sei. Das Gericht er¬
kannte wegen zwei Vergehen des Bettugs auf eine Ges«
gefäugnisstrafe von fünf Wochen und Tragung der GeriÄ
kosten. Die Vorstrafen kamen bei der Strasausmeffung in Ae
tracht , ander erseits kam aber der Jakoibsohn zugute, daß diebei
den Posten mit 20 und 50 Mark nun inzwischen bezahlt»
den seien.

ür die Geschästsbelebung ist jedem
Unternehmer eine zielbewußte
Zeitungsreklame von besonderer
Wichtigkeit. Eine allgemein be¬
kannte Tatsache ist, daß im heuti¬
gen Konkurrenzkampf der Zei¬
tungsanzeige die absolute Füh¬
rung zukommt. Nicht selten ist
ein Erfolg restlos ihr zuschreiben.
Das Inserat im„Euztäler",der
verbreitetsten Tages-Zeitung im
Oberamtsbezirk,bestätigtdieRich-
tigkeit des oben Gesagten.

Oter«» t-st«-t Neucnbmg

«a DienStsz. de, 12. ^
«»eichS SV- Uhr.

Tagesordnung:
1. Bnusachen.
2. Bürgerstückvergebung.
3. Aufwertungrangelegeii
4. RechnungSsachen.
5. Sonstiges.

Eladtschultheiß Knödel
Neuenbürg.

Msr - e» Dieusta

ILklieKlW
un

. . » im » « ! ,"
B i r k e » f e l d.

Ein 14 Ar großes

Neuenbürg.
Feine

B i r ke n f e l d.
Zwei schöne

wird bei billigster Berechnung
angefertigt. Zn erfragen
Pforzheimerftr . 4 , Laden.

Neuenbürg.
Bo « Montag ab ist

samer Rahm
«ad Käse

zu haben bei
Karl « eutfch,
Milchhandlung.

verkaufen.
preiswert zu

Kirchweg 34.

Oberlengenhardt.
Ein Paar Achr-

schmckt
hat zu verkaufen

Iah . Reutfchler.

Neuenbürg.
Zuverlässiges, intelligentesÄreWulm

auf 1. November gesucht. Bei
Geeignetheit Dauerstellung.

Offerten unter »Ra. 100"
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Verkaufe guterhaltenesKlavier,

auch gegen Ratenzahlung.
Zu erfragen in der „Enz-

täler"-Gesch ästsstelle.

in den Müblwiesm, sehrD
gelegen, besonders zu Wo
geeignet, sehr preiswertI
'zu verkaufen.

K« tt Keller.
Dietlingerstraße

!II
Mitglied des S .S .üff
Im Interesse des A

sammenschlussrs , am«
Schiläufer von hier laden«
alle Freunde des Schnee«
Sports , Damen und Herr«
zu einer

Besprechung
am Mittw . ch den 13- O
8 Uhr abends 'ns GM

Anker " freundlich^

Heike « , « M«
«mps-lz-T-kt,

empfiehlt billigst

Weinhandlung,
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